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Bekanntmachung.
Der günſtige Verlauf und Erfolg der bisher in Neurode in Schleſien abgehaltenen Lehrkurſe

zur Aus und Fortbildung von Hauswirtſchafts- und Handarbeitslehrerinnen hat den Vorſtand des Ver-
bandes der Vaterländiſchen Frauenvereine der Provinz Schleſien veranlaßt, unter Zuſtimmung des Herrn
Regierungspräſidenten in Breslau auch in dieſem Jahre wieder einen Kurſus zur Ausbildung von Haus-
wirtſchaftslehrerinnen unter Leitung des Herrn Königlichen Kreisſchulinſpektors Weber einzurichten, an
welchen ſich ein von der Königlichen Regierung zu Breslau veranſtalteter Kurſus zur Aus und Fort
bildung von Handarbeitslehrerinnen unmittelbar anſchließen ſoll.

Der Hauptzweck dieſer Kurſe beſteht darin, Hauswirtſchafts- und Handarbeitslehrerinnen für
ſolche öffentliche Schulen auf dem Lande und in kleinen Städten, ſowie für ſolche Privatſchulen aus bezw.
fortzubilden, an denen wegen der zu geringen Stundenzahl vollbeſchäftigte und penſionsberechtigte Haus
wirtſchafts- und Handarbeitslehrerinnen nicht angeſtellt werden können. Daher werden Behörden, Ver-
eine, Anſtalten und Fabrikherren, welche nicht in der Lage ſind, geprüfte Lehrerinnen anzuſtellen, aber
für bereits vorhandene oder in Ausſicht genommene Hauswirtſchaftsſchulen oder auch für den Handar-
beitsunterricht geeignete Lehrkräfte aus dem eigenen Orte in kurzer Zeit und mit geringen Koſten heran-
bilden laſſen wollen, auf dieſe Kurſe beſonders aufmerkſam gemacht.

Neben dieſem Hauptzwecke werden aber die Neuroder Kurſe für zwei Arten von Bewerberinnen
auch der Vorbereitung für die ſtaatlichen Prüfungen dienen können.

Einmal bei Damen, welche durch Ablegung der ſtaatlichen Prüfung als wiſſenſchaftliche Lehre
rinnen oder als Handarbeits- bezw. Turnlehrerinnen ihre wiſſenſchaftliche und unterrichtliche Befähigung
bereits nachgewieſen haben. Für ſie wird in der Regel die Teilnahme an einem Kurſus in Neurode ge-
nügen, um ſie in das neue Fach einzuführen und zur weiteren privaten Vorbereitung für die ſtaatliche
Prüfung zu befähigen.

Ferner können die Neuroder theoretiſchen und methodologiſch-praktiſchen Kurſe auch ſolche Teil-
nehmerinnen in ihrer Privatvorbereitung auf die ſtaatlichen Prüfungen wirkſam unterſtützen, welche ſich noch
keine Lehrbefähigung für ein Unterrichtsfach erworben haben, aber bei guter allgemeiner Bildung für die
Unterrichtsfächer der Kurſe beſonders befähigt und in den hauswirtſchaftlichen bezw. in den weiblichen
Handarbeiten ſehr geübt, jedoch nicht in der Lage ſind, ſich in eine der beſtehenden Vorbereitungsanſtalten
zu einjähriger oder noch längerer Ausbildung aufnehmen zu laſſen. Erfahrungs- und naturgemäß fehlt
es bei den Prüfungen denjenigen Damen, welche ſich privatim vorbereitet haben, auch bei an ſich guter
unterrichtlicher Begabung in der Regel doch an der erforderlichen Uebung im praktiſchen Unterrichten, und
häufig iſt dann eine ungenügende Lehrprobe Urſache des Mißerfolges der Prüfung. Dieſem Mangel ab-
zuhelfen, erſcheinen nun die Neuroder Kurſe beſonders geeignet, da in ihnen ſchon ihres Hauptzweckes
wegen gerade auf die Uebung im Unterrichten und damit auf die Erhöhung des Lehrgeſchicks beſonderer
Wert gelegt werden muß.

Der Hauswirtſchaftskurſus wird 8 Wochen dauern und Montag, den 1. Mai ſeinen An-
fang nehmen.

Jn einem theoretiſch wiſſenſchaftlichen Teil werden der menſchliche Körper und deſſen Lebens-
bedürfniſſe, ferner Nahrungsmittel-, Geſundheits- und Wirtſchaftslehre, ſoweit ſie das Familienleben be
rühren und für jede Frau wiſſenswert ſind, ſodann die Einrichtung von Haushaltungsſchulen nebſt
Koſtenanſchlägen und Arbeitsplänen und endlich ein kurzer Abriß der Unterrichts und Erziehungslehre
zur Behandlung gelangen.

Jn einem methodologiſch-praktiſchen Teile werden zweitens die Teilnehmerinnen in allen haus-
wirtſchaftlichen Arbeiten geübt und an dieſen praktiſchen Arbeiten zugleich in die rechte Art der Unterrichts-
erteilung eingeführt werden. Dazu wird drittens die Neuroder Haushaltungsſchule tunlichſt oft beſucht
werden, um aus der Beobachtung eines gut geleiteten Unterrichts für die ſpätere eigene Unterrichtserteilung
möglichſt großen Nutzen zu ziehen.

Der Handarbeitskurſus ſoll ſich, wie oben erwähnt, unmittelbar an den Hauswirtſchaftskurſus
anſchließen, 6 Wochen dauern und Montag, den 26. Juni beginnen. Er iſt einerſeits für die Teil-
nehmerinnen am Hauswirtſchaftskurſus beſtimmt, um dieſen im Jntereſſe ihres Fortkommens neben ihrer
Ausbildung für den Hauswirtſchaftsunterricht auch die Ausbildung als Handarbeitslehrerinnen zu ermög-
lichen. Außerdem ſoll er aber auch jeder Bewerberin und beſonders ſolchen bereits in Tätigkeit befind-

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(79. Fortſetzung.)

Sie hatte ſehr bald mit Staunen bemerkt,
wie kindlich unwiſſend der Graf in Geldan-
gelegenheiten war. Er brauchte viel, und
was er brauchte, mußte herbeigeſchafft werden.

ſuchte Erſatz in dem was, die anſpruchsvolle
anglikaniſche Kirche zu bieten hatte.

Jn London erfreuten ſich Mann und Frau
bei Hofe und in der diplomatiſchen Welt
großen Anſehens. Der ſchöne, reichbegabte
„Zigeuner“ bezauberte, und die fromme Gräfin
nötigte Achtung ab.

Das war alles, was er wußte und wiſſen wollte.
Sie hatte ihn darauf aufmerkſam gemacht,

daß er von ſeinem Verwalter betrogen werde;
er aber ſah in dem „alten Hallunken“, wie
er ſelbſt ihn lachend nannte, ein unveräußer-
liches Jnventarſtück von Bielsdorff, deſſen
kleine „Unregelmäßigkeiten“ man hingehen
laſſen müſſe. Er ſei nun einmal ſo und
niemand könne erwarten, daß er ſich in
ſeinen Jahren noch ändern werde.

Lucia begriff das nicht, aber ſie ergab ſich
darein, ihn ſeine eigenen, ihr völlig unver-
ſtändlichen Wege gehen zu laſſen.

„Der Graf iſt aus dem feinen, beſonderen
Stoff gemacht, aus dem die großen Künſtler
hervorgehen,“ hatte ihr einmal in London
ein ihr befreundeter Biſchof geſagt. „Man
muß ſolchen Naturen nicht entgegenzu-
treten ſuchen.“

Dieſer Ausſpruch war ihr zur Richtſchnur
geworden.

Anfangs hatte ſie kleine Anläufe genommen,
den Grafen zu beherrſchen, aber ſie waren ſo
änzlich mißglückt, daß ſie ſehr bald jeden
erſuch aufgegeben hatte.
Viel zu ſtolz, um die bittere Enttäuſchung

ihrer Ehe irgend jemand einzugeſtehen, ver

Die Ehe ſchien nach außen hin ſehr har-
moniſch zu ſein, in Wirklichkeit lebten die
Gatten, auf ſtillſchweigendem Uebereinkommen
fußend, nebeneinander her, innerlich als Fremde.

Heinrich litt unter dieſem ehelichen Ver-
hältnis viel mehr, als Lucia, denn er war
ſeiner Natur nach leidensfähiger und hatte
nicht den Rückhalt einer religiöſen Ueber-
zeuguug, die im Unglück eine ſegensreiche
Läuterung ſieht und aus Demütigungen heil-
ſame Bußübungen macht. Der krankhaften,
unſäglich quälenden Abneigung gegen ſeine
Frau gegenüber war er ohnmächtig, und das
Gefühl ſeiner Ohnmacht lähmte ſein ganzes
Wollen. Eins hatte er dadurch gelernt der
Zauber ſeines perſönlichen Einfluſſes verſagte,
ſobald er den Menſchen nicht mehr unab-
hängig gegenüberſtand. Er fragte ſich zu-
weilen, ob es ihm mit Margarete von Sorben
beſſer ergangen ſein würde. Vielleicht war
die Furcht, die er von Anfang an vor einem
endgültigen Sieg ihrerſeits empfunden hatte,
doch ein richtiger Jnſtinkt geweſen Vielleicht
war er wirklich nicht im ſtande, das Zu
ſammengekettetſein mit einem anderen Menſchen
zu ertragen

Er gedachte ſeines früh verſtorbenen Vaters,

ſchloß ſie ſich gegen jede Freundſchaft und
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lichen Handarbeitslehrerinnen ohne beſondere ſchultechniſche Vorbildung offen ſtehen, welche ſich ein ge
wiſſes Maß methodiſchen Wiſſens und eine größere Sicherheit im Unterrichten erwerben wollen.

Auch der Handarbeitskurſus wird ſich in einen, jedoch nur auf das Notwendigſte zu beſchränken-
den theoretiſch- wiſſenſchaftlichen und einen h h Teil gliedern und durch öſteren Be
ſuch des Handarbeitsunterrichts an den Neuroder Volksſchulen belebt werden.

Teilnahmebedingungen: Eine ausreichende allgemeine Bildung, ſowie ein ausreichendes Maß
haus wirtſchaftlicher Kenntniſſe und Fertigkeiten bezw. eine ausreichende Vorbildung in den verſchiedenen
weiblichen Handarbeiten muß bei jeder Teilnehmerin den Kurſen vorausgeſetzt werden. Bei ſolchen Be
werberinnen, aus deren Meldepapieren nicht unzweifelhaft hervorgeht, daß ſie die nötigen Vorkenntniſſe
und Allgemeinbildung beſitzen, um an den Kurſen mit Erfolg teilzunehmen, wird die Entſcheidung über
ihre Zulaſſung von einer Vorprüfung abhängig gemacht.

Da beide Kurſe in der Hauptſache aus Vereins- oder Staatsmitteln unterhalten werden, wird
ein beſonderes Unterrichtshonorar nicht erhoben. Nur iſt zur Deckung des nicht unbeträchtlichen Ver-
brauches von Materialien aller Art ein Materialgeld von wöchentlich 2,50 Mark zu entrichten. Gute
Penſionen in achtbaren Bürgerfamilien ſind zum Preiſe von 13--14 Mark für die Woche zu haben.

Einem Teile der Kurſiſtinnen werden vorausſichtlich wieder Stipendien bis zur halben Höhe der
Penſionskoſten r werden können. Diesbezügliche Geſuche nebſt einem amtlichen Nachweis der Be
dürftigkeit ſind der Meldung beizufügen.

Die Mindeſtzahl von Teilnehmerinnen beträgt für jeden Kurſus 12, die Höchſtzahl für den
Hauswirtſchaftskurſus 32, für den Handarbeitskurſus 36; das Mindeſtalter iſt das vollendete 17. Lebens-
jahr. Die Aufnahme erfolgt im allgemeinen in der Reihenfolge der Meldungen, jedoch unter Berückſichti-
gung etwaiger beſonderer Verhältniſſe.

Der Meldung, welche ſpäteſtens 3 Wochen vor dem Beginn jedes einzelnen Kurſus bei dem
Königlichen Kreisſchulinſpektor Herrn Weber zu Neurode erfolgt ſein muß, iſt beizufügen:

1. Der Tauf- oder Geburtsſchein.
2. Ein ſelbſtgefertigter Lebenslauf, der über den Bildungsgang der Antragſtellerin

Aufſchluß giebt.
3. Beglaubigte Abſchriften der Schul und etwaigen ſonſtigen Zeugniſſe.

Zu weiterer Auskunft iſt der genannte Kreisſchulinſpektor gern bereit.

Merſeburg, den 25. März 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
AbonnementsEinladung. Leeen die Leiden ten e

betreffend die Ausbildung von Lehrſchmiede

r meiſtern.Für den bevorſtehenden Quartalswewhſel Nach einer Mitte der Landwirtſchafts
laden wir zum Abonnement auf das Merſe fammer für die Provinz Brandenburg iſt der
R e g Beginn des nächſten Kurſus zur Ausbildung
o wird unſer Blatt auch fernerhin die be- ehrmied zwei gmerkenswerteſten Tagesereigniſſe bringen, eben- von e hrſchmmiedemerſae rn an der Sehrſchmiede

ſo die wichtigſten Nachrichten aus der Provinz
zu Charlottenbuſg auf

20 8 foSachſen, aus Kreis und Stadt Merſeburg. WMontag, den 29. Mai ds. Js. feſtgeſetzt
Die Haltung des Kreisblattes iſt bekannt. worden.

Jnſerate, welche für einen kaufkräftigen Anmeldungen ſind zu richten an den Di-
rektor des Jnſtituts, Stabsveterinär a. D.Leſerkreis berechnet ſind, dürfen im Kreisblatt s u e terinär a. D

auf Erfolg rechnen.
Brand zu Charlottenburg, Spreeſtr. 42.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert. Merſeburg, den 4. März 1905.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

Freiherr von der Recke.

Frau Luiſe Steinhagen, weil das Heimweh
ſie erfaßte, Gräfin Annie Speer, weil ſie ein
trübſeliges Hunger- und Almoſendaſein führte,
Miezi Ludwig, weil ſie ſo glücklich war, die
muſikaliſche Lotte, weil ſie bedachte, daß nun
die Reihe des Erkorenwerdens an ſie kam,
und die beiden jüngſten, weil alle andern es

taten. aberOtridaſchen Stand aus ein Paar dunkle
Augen auf ſie niederſahen, und darum blickte
ſie ſtarr nach dem vergoldeten Cherub über
der Kanzel und weinte nicht.

Draußen auf dem Dorfkirchhof wucherten
Holunderbüſche und Frühlingsunkraut über
verwitterten Grabſteinen, die Sonne floß
goldig darüber hin und die Vögel ſangen.

Jm Zuge der Hochzeitsleute verließ Mar-
garete am Arm des galanten Rittmeiſters
die Kirche, halb betäubt von Weihrauchduft
und Orgelgetön, und ermattet von dem ſcheinbar
hoffnungsloſen Kampf gegen ihre Leidenſchaft.

Auf einmal zögerte ſie und trat zur Seite.
„Laß uns einen Augenblick ſtehen bleiben,

Bodo,“ ſagte ſie zu dem Vetter, „hör nur,
wie wunderbar dies Orgelſpiel

Der Rittmeiſter fand nichts Wunderbares.
Er konnte wohl kräftig ſchmetternder Militär-
muſik Geſchmack abgewinnen, aber nicht einem
Inſtrument wie der Orgel. Darum machte
er ein dummes Geſicht, während Margarete
entzückt ſtehen blieb und ſich und die Welt
zu vergeſſen ſchien.

Kirche und Kirchhof hatten ſich geleert.
(Fortſetzung folgt).

mit einer Geldſumme hatte abfinden wollen,
um wieder frei zu ſein. War es der Väter
Erbteil, an dem ſeine Seele krankte? Heim-
weh nach Bjelsdorff, nach dem Land über-
haupt, „wo ihr Odem wehte“, hatte ihn aus
England herübergeführt. Am liebſten hätte
er ſeine Frau drüben gelaſſen, in der ihr zu
ſagenden, zu ihr paſſenden Umgebung. Aber
gerade weil es ihm perſönliche Wohltat ge-
weſen wäre, widerſtand es ihm, den Wunſch
laut werden zu laſſen. Und ſie nahm es
mit ihrem ehelichem Gelübde, „in guten und
böſen Tagen“ zu ihm zu halten, pedantiſch
wörtlich.

Margarete ahnte, daß vom

Von Peternitz her läuteten die Kirchen-
glocken in den frühlingsgrünen Maientag
hinein. Dort fand um die Mittagszeit in
der alten Dorfkirche die Trauung Jlſe von
Dietlingens mit dem Freiherrn Jochen Jasper
von Uhlefeld ſtatt.

An der Hochzeitsfeier beteiligte ſich nur
die Dietlingenſche und Uhlefeldſche Verwandt-
ſchaft, doch fanden ſich alle Nachbarn, die den
Polterabend hatten verherrlichen helfen, in der
Peternitzer Kirche ein.

Sie ſaßen in ihren wappengeſchmückten,
geſchloſſenen Chorſtühlen und blickten wie
aus Opernhauslogen auf die geſchmückte
Hochzeits geſellſchaft hinab, die das Kirchen
ſchiff einnahm.

Jlſe ſah ſehr lieblich aus und Uhlefeld
ſehr gerührt und die Schnupftücher der Mamas
und Tanten blieben in eifrigem Gebrauch.
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Der bezüglich der neuen Wege hinter dem J Erſtattung von 2 Mark Schreibgebühren von
Bürgergartengrundſtück, von der Eiſenbahn-
unterführung nach dem früheren Pulverhauſe
und nach der Naumburgerſtraße aufgeſtellte
Bebauungs- und Fluchtlinienplan iſt nun-
mehr förmlich feſtgeſtellt. Derſelbe liegt vom
29. d. Mts. ab im Kommunalbüreau zu
Jedermanns Einſicht offen.

Merſeburg, den 24. März 1905.
Der Magiſtrat. (684

Die diesjährigen Frühjahrs-Kontroll-Ver-
ſammlungen finden nach einer Bekanntmachung
des Kgl. Landratsamtes vom 16. d. Mts.

am 4. und 5. April ds. Js.
im „Thüringer Hofe“

hierſelbſt ſtatt.
Es haben ſich hierbei vorzuſtellen:

am 4. April ds. Js., 9 Uhr vormittags:
die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1892, 1893, 1894 und 1895 (mit Ausnahme
derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1893 und der vierjährig
Freiwilligen der Marine, welche in der Zeit
vom 1. April bis30. September 1895 in den Dienſt
getreten ſind, ſowie die dauernd Halbinvaliden
der vorerwähnten Altersklaſſen- des Stadt
bezirks);

am 4. April ds. Js., 11 Uhr vormittags:
die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1896, 1897, 1898 und 1899, ſowie die
dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen des Stadtbezirks;
am 4. April ds. Js., 21, Uhr nachmittags:
die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1900, 1901, 1902, 1903 und 1904, die zur
Dispoſition der Erſatz- Behörden entlaſſenen
und die zur Dispoſition des Truppenteils
beurlaubten Mannſchaften, die dauernd Halb-
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen, ſo-
wie die ſämtlichen auf Zeit anerkannten
Halb und Ganzinvaliden des Stadtbezirks;

am 5. April ds. Js., 9 Uhr vormittags:
ſämtliche Erſatz- Reſerviſten des Stadtbezirks;

am 5. April ds. Js, 11 Uhr vormittags:
ſämtliche Wehrleute I. Aufgebots, Reſerviſten
und Erſatz- Reſerviſten des Landbezirks.

Die Militärpaptere ſind mit zur Stelle zu
bringen; Orden und Ehrenzeichen ſind anzu

legen. (687Merſeburg, den 23. März 1905.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Weßmar belegenen, im Grundbuche
von Weßmar (geſchl.) Bd. II, Bl. 64, zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Gärtners Julius Stein
bach zu Weßmar eingetragenen Grundſtücke
1. Bauerngzut Nr. 6 in Weßmar mit Hof-

raum und Garten, Kartenblatt 2, Abſchnitt
r mit 19,44 ar und Parzelle r mit
4,74 ar, Nutzungswert 150 Mark,

2. Wieſenplan 41, Kartenblatt 5, Flächen-
abſchnitt 3 a, b, c, d, mit 1 Hektar, 41
ar, 40 qm, Reinertrag 18,35 Taler,

3. Wieſenplan 9, Kartenblatt 4, Parzelle 5
0

mit 8 ax, Reinertrag 0,50 Taler,
4. Wieſenplan 43 a, Kartenblatt 5, Flächen-

abſchntt 2 a, b, c, d mit 2 Hektar, 61 ar,
70 qm, Reinertrag 28,70 Taler,

5. Wieſenplan 42, Kartenblatt 4, Flächen-
abſchnitt 6 a, b mit 69 ax, 70 qm, Rein-
ertrag 12,25 Taler, und Kartenblatt 5,
Flächenabſchnitt 4a, b, c, d mit 82 ar,
Reinertrag 7,36 Taler,

6. Kartenblatt 4, Parzelle 65, Holzparzelle
von den Plänen 52 und 271 mit 27 ar,
30 qm, Reinertrag 1,93 Taler,

7. Kartenblatt 4, Parzelle 5a, b, Wieſen-
plan 43 b mit 1 Hektar, 13 ar, 90 qm,
Reinertrag 20,15 Taler, (683

am 20. Mai 1905, nachmittags 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Becker“
ſchen Gaſthofe in Weßmar verſteigert werden.

Merſeburg, den 21. März 1905.
Königliches Awtsgericht, Abt. 3.

Oeffentliche Ausſchreibung.
Wir ſchreiben aus:

den Bau eines Materialien Schuppens aus
Holzfachwerk, mit Ausnahme der Fundament-
arbeiten, umfaſſend folgende Arbeiten:

I. Maurerarbeiten, ſowie die dazu gehörigen
Materialien;

2. Zimmerarbeiten und Holzlieferungen;
3. Asphalt-Arbeiten;
4. Schmiede- und Eiſenarbeiten;
5. Dachdeckerarbeiten;
6. Klempnerarbeiten;
7. Tiſchler, Schloſſer und Glaſerarbeiten;
8. Anſtreicherarbeiten.
Die Zeichnungen und Bedingungen liegen

bei dem Königlichen Salzamte zur Einſicht
aus. Die Bedingungen können auch gegen

uns bezogen werden; der Geldbetrag iſt porto-
frei nach hier einzuſenden. Die Angebote ſind
unter Benutzung der den Bedingungen ange-
hefteten Formulare bis zum 10. April d. J.,
vormittags 10 Uhr mit der Aufſchrift „Angebot
für den Neubau eines Materialien-Schuppens“
unter Beifügung der in den Bedingungen an-
geforde ten Proben verſchloſſen und portofrei
an uns einzuſenden.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt an dem
genannten Termine im Amtsgebäude des Kgl.
Salzamtes. Zuſchlagsfriſt 2 Wochen.

Dürrenberg, den 21. März 1905.
Königliches Salzamt.

Adolf Wagner.
Soeben hat Adolf Wagner, der berühmte

Lehrer der Volkswirtſchaft an der Berliner
Univerſität, ſeinen 70. Geburtstag gefeiert.
Jn weitgehendſtem Maße hat ſich aus dieſem
Anlaſſe die Oeffentlichkeit mit dem Genannten
beſchäftigt, und das mit vollſtem Rechte, gilt
doch Adolf Wagner durchaus zutreffend als
eine der markanteſten und hervorragendſten
Perſönlichkeiten im öffentlichen Leben unſerer
Zeit.

Ein gut Stück Geſchichte nationalökono-
miſcher Wiſſenſchaft ſpiegelt ſich in Adolf
Wagners Leben und Wirken wieder: der all
mihliche Aufſtieg und endgültige Sieg des
Katheder- oder Staatsſozialismus gegenüber
dem Mancheſtertum. Seit ſeinem „offenen
Brief an Oppenheim“ im Anfange der 70 er
Jahre bis heute iſt niemand eifriger für die
ſoziale Auffaſſung vom Staatsleben oder mit
andern Worten für das Recht des ſelbſtän-
digen Eingreifens des Staates in den volks-
wirtſchaftlichen Prozeß eingetreten als Adolf
Wagner. Daß die Lehre vom Laisser faire,
laisser aller, vom freien Spiel der Kräfte
heutzutage jegliche Geltung eingebüßt hat,
daß das Mancheſtertum bis auf einzelne frei-
händleriſche Rudimente Barth-Gotheinſcher
Façon heute zerſchmettert am Boden liegt,
iſt mit an erſter Stelle Wagners Verdienſt.
Die Früchte des kathederſozialiſtiſchen Sieges
oder der wiſſenſchaftlichen Aufklärungsarbeit
eines Wagner und ſeiner Geſinnungsgenoſſen
aber liegen in der praktiſchen Soztalreform
Bismarcks vor. An der herrlichen November-
botſchaft von 1881, dieſem durch die Jahr-
hunderte leuchtenden Denkmal ſozialpolitiſcher
Weisheit hat auch Adolf Wagner ſeinen voll
gemeſſenen Anteil, und wenn man die Pala-
dine Wilhelms des Großen in den Werken
und Künſten des Friedens aufzählt, ſo darf
man auch des Berliner Nationalökonomen,
der nimmer müde wurde, ſeinen Zeitgenoſſen
die ſozialen Pflichten des Eigentums einzu-
ſchärfen, nicht vergeſſen.

Wagner der Sozialpolitiker gewiß ein
vielſagendes, das Wirken des Gefeierten ſtark
erhellendes Wort, aber doch ſagt dieſes Wort
lange nicht alles. Ja, es will uns ſcheinen,
als wenn gerade in der Beſchränkung, der
man die Bezeichnung Wagners als Sozial-
politikers unterziehen muß, erſt die ganze
Größe des Mannes zutage tritt. Es iſt
leider nicht zu leugneu, daß der Begriff der
Sozialpolitik und des Staatsſozialismus in
unſerer Zeit vielfach eine Ueberſpannung er-
fahren hat, der ihn zu einer ernſten Gefahr
für den Staat werden läßt. Es handelt ſich
hier im tiefſten Grunde um einen Widerſtreit
zwiſchen Staat und Geſellſchaft. Jmmer
lauter und dringender werden die Anforder-
ungen, die von der Geſellſchaft in ihren
einzelnen ſozialen Klaſſen, insbeſondere der
durch das Schwergewicht der Maſſe wirkenden
Arbeiterklaſſe, gegenüber dem Staate erhoben
werden, und je wirkungsvoller und erfolg-
reicher dies geſchieht, deſto mehr droht die
Jdee des Staates als der Verkörperung des
Gemeinintereſſes zu erblaſſen und zu ſchwinden.
Daß Adolf Wagner dieſe Gefahr in ihrem
ganzen Umfange erkannt und allen den
Staat desorganiſierenden Tendenzen nächſt
Treitſchke wohl am wuchtigſten gegenüberge-
treten iſt, kann ihm vor dem Richterſtuhle
der Geſchichte nicht hoch genug angerechnet
werden; denn, mag auch Hegel lange ver-
geſſen ſein, ewig wahr bleibt doch ſeine
Lehre, daß der Staat das höchſte der Kultur-
güter iſt. Nicht Klaſſenintereſſe, ſondern Staats-
intereſſe, Jntereſſe der ſtaatlichen Geſamtheit iſt
ſtets dasLeitmotivfür die Denk- und Handlungs-
weiſe Adolf Wagners geweſen, und deshalb
ſteht er auch dem Typus des „ſozialen
Profeſſors“ von heute, deſſen Wirken in ge-
rader Linie zur ſozialiſtiſchen Klaſſenherrſchaft
hinüberführt, ſo außerordentlich fern.

Poſitiv aber hat Adolf Wagner als Volks
wirtſchaftler und Politiker die Gefahren einer
einſeitigen Sozialpolitik oder einer den aus
ſchließlichen Jntereſſen der induſtriellen Ar
beiterſchaft dienenden Politik durch ſein ſtetes
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Eintreten für eine kraftvolle Mittelſtands-
und Agrarpolitik zu überwinden gewußt.
Sozialpolitik auf der einen, Agrarpolitik auf
der anderen Seite, beide zuſammengehalten und
vor jeglichem Uebermaß bewahrt durch den
ehernen Reif der Staatsidee ſo ſtellt ſich
uns im Kern erſchaut, das Bild der Wirk-
ſamkeit Adolf Wagners dar. Was Graf
Poſadowsky jüngſt im Reichstage als Jdeal
ſtaatlichen Schaffens vorzeichnete, es hat in
dem Manne, deſſen 70. Geburtstage dieſe
Zeilen gelten, ſeinen genialen Verfündiger
und begeiſterten Apologeten gefunden.

Obwohl an der Grenze des bibliſchen Alters
angelangt, waltet Profeſſor Wagner doch noch
in Jugendfriſche ſeines Amtes. Mögen ihm
noch viele Jahre rüſtigen Schaffens zum
Segen für Vaterland und Volk beſchieden ſein!

Rußland und Japan.
Berlin, 25. März. Das Gerücht erhält

ſich, daß zwei japaniſche Armeen rechts und
links von der Bahnlinie in großer Entfer-
nung voneinander nach Norden vordringen,
um die Ruſſen von Charbin abzuſchneiden.
Eine beſondere japaniſche Kolonne ſoll ſich
in der Richtung auf Tſitſikar nach Nord-
weſten bewegen, eine ſtärkere aber öſtlich der
Eiſenbahnlinie. Man befürchtet, daß dieſe
Seitenat teilung die Bahn Charbin-Wladi-
woſtok abſchneiden könnte.

Petersburg, 26. März. Aus Gun-
ſchunling wird telegraphiert; Die Truppen
nehmen allmählich ihre neuen Stellungen
ein und treten miteinander in Fühlung. Die
nach den Kämpfen bei Mukden nach Norden
gezogenen Trains nähern ſich ihren Truppen
teilen; die von ihren Truppenteilen ge-
trennten Mannſchaften kehren zurück. Auf
der rechten ruſſiſchen Flanke ſollen bedeutende
Tſchuntſchuſenbanden bemerkt worden
ſein. Aus Synpingai meldet ein
Telegramm vom 25. d. M.: Durch ſtarke
Arrièregarden gedeckt, zieht die Armee auf
befeſtigte Stellungen.

Petersburg, 26 März. Nach einer
amtlichen Mitteilung des „Ruſkij Jnvalid“
belaufen ſich die bisherigen Truppenſendungen
nach Charbin auf 13000 Offiziere, 761 467
Mann Jnfanterie und 146400 Mann Ka-
vallerie ſowie 15212 Geſchütze. Aus dieſen
Zahlen ſcheint hervorzugeyen, daß die ruſſiſchen
Verluſte die bisherigen Schätzungen bedeutend
überſteigen.

Berlin, 25. März. Jn Charbin iſt,
der „Poſt“ zufolge, die Beſtätigung über un-
glaubliche Greueltaten und Vergewaltigungen
eingelaufen, die die Tſchuntſchuſen in Mukden
an den von den Ruſſen verlaſſenen Ver
wundeten und dem ärztlichen Perſonal verübt
haben. Zu den Opfern des wilden Maſſacres
zählen auch 40 Krankenſchweſtern, die in der
ſchändlichſten Weiſe vergewaltigt und er-
mordet wurden. Es iſt feſtgeſtellt worden,
daß bereits am 8. März etwa 3000 Tſchunt-
ſchuſen unter der Führung von 160 japa-
niſchen Offizieren und Unteroffizieren heim-
lich in Mukden angekommen ſind. Die
Tſchuntſchuſen waren mit Wiſſen der
chineſiſchen Behörde in den Fanſen der
Mukdener Chineſen untergebracht, und am
10. März, in dem Moment als die Ruſſen
Mukden verließen und bis die regulären
japaniſchen Truppen einzogen, ſpielte ſich in
Mukden eine blutige Tragödie ab, die
jeder Beſchreibung ſpottet. Die Tſchun-
tſchuſen, die roheſten unter den Aſiaten,
haben ſich, dank der gewonnenen Freiheit, an
der weißen Raſſe gerächt. Und von dieſer
Rache kann ſich nur derjenige ein Bild machen,
der die Aſiaten kennt.

Aus Rußland.
Warſchau, 26. März. Heute um 8

Uhr abends wurde in der Nowy Sawiat-
Straße eine Bombe unter den Wagen des
Polizeichefs, Barons Nolten, geſchleudert.
Nolten wurde verwundet.

Warſchau, 26. März. Ueber den
Bombenanſchlag wird weiter gemeldet:
Heute abend gegen 8 Uhr explodierte im
Hofe der Pragaſchen Polizeiverwaltung eine
Bombe, wodurch 5 Perſonen verwundet und
davon zwei getötet wurden. Der Oberpolizei
meiſter, Baron Nolten, eilte ſofort im Wagen
nach dem Tatort. Unweit der Weichſelbrücke
wurde auf ihn eine Bombe geworfen. Er
erlitt ſchwere Verwundungen im Geſicht, an
der rechten Hand und am rechten Fuß und
wurde nach ſeiner Wohnung gebracht. Die
Aerzte hoffen ihn am Leben zu erhalten. Der
Täter iſt entkommen.

r Tiflis, 25. März.
Ortſchaften des Gouvernements werden
Bauernunruhen gemeldet. Am 13.
drangen 350 Bauern der Ortſchaft Chidari
Wardſija, Kreis Schoropan, unter den Rufen:

Aus verſchiedeneu

„Hurra, Fre heit, Brüderlichkeit! Nieder mit
der alten Verwaltung!“ in die vom Miniſte-
rium für Volksaufklärung reſſortierende
Schule, zertrümmerten Türen, Fenſter und
Möbel und zerriſſen ein Bild des Kaiſers
ſowie Dokumente und Bücher. Aehnliches
verübten ſie in der Wohnung des Verwalters
eines einem griechiſchen Kloſter gehörenden
Gutes.

Bachmut, 25. März. Die Stadt iſt
infolge mehrerer geſtern abend verübter frecher
Raubmorde in äußerſter Erregung. Faſt
gleichzeitig ſind nämlich ein Händler in ſeinem
Laden und ein Bäcker und ein Bauer auf
der Straße ermordet worden. Eine Stunde
vorher hatte eine bewaffnete Bande die Woh
nung eines Kaufmanns überfallen.

Kriegs Anleihen.
Die japaniſche Anleihe, von der es urſprüng-

lich hieß, ſie werde vorausſichtlich in Deutſch
land zur Zeichnung aufgelegt werden, wird
im Auslande (Vereinigte Staaten von Nord
a nerika) untergebracht werden. Rußland be-
abſichtigt, eine neue Anleihe von 200 Millionen
Rubel, mit 50 verzinslich, aufzunehmen.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Hamburg, 25. März. Der erſte Teil

des Marine Expeditionskorps iſt mit dem Damp
fer „Lulu Bohlen“ der Wörmannlinie geſtern in
Dakkow eingetroffen. Er hat drei Schrauben
flügel gebrochen. Jnfolge der dadurch not-
wendig gewordenen Reparatur wird die erſte
Staffel des Expeditionskorps erſt in den
erſten Tagen des Monats April hier an
kommen und zwar in einer Stärke von 290
Perſonen.

Berlin, 25. März. Nach einem in Ber
lin eingegangenen Telegramm des Gouver-
neurs von Kamerun vom 25. März iſt
die Lage im Schutzgebiet ſeit dem Telegramm
vom 13. d. M., nach welchem jede unmittel-
bare Befürchtung ausgeſchloſſen war, unver-
ändert. Mit der Möglichkeit eines Buli-
Angriffes wird gerechnet, und deshalb iſt
Kribi verſtärkt worden. Vorläufig iſt alles
ruhig. Die Verwaltung im Südoſten hat
unter Hinweis auf die Gährung an ver-
ſchiedenen Stellen und auf die im November
vorigen Jahres erfolgte Ermordung des
Kaufmanns Kundenreich gleichfalls um Ver-
ſtärkung gebeten. Die Ermordung des
Kaufmanns Kundenreich iſt der einzige Fall
von Unruhen, den der Gouverneur auf die
ausdrückliche Aufforderung der Kolonial-
Abteilung namhaft macht. Nach Privatnach-
richten, die über den Kongo hierher gelangt
ſind, iſt eine ausreichende Sühne durch die
Beſtrafung der beteiligten Eingeborenen be
reits erfolgt.

Berlin, 26. März General v. Trotha
befindet ſich auf dem Wege nach dem ſüdlichen
Kriegsſchauplatz und iſt am 25. März von
Rehoboth nach Kub abmarſchiert. Nach einer
Meldung des Generals aus Rehoboth vom
25. März haben die Gefechte vom 10. und
11. März in den Karasbergen den Erfolg
gehabt, daß die Bande Morengas ſich nach
allen Seiten zerſtreute. Oberſt Deim-
ling hatte die Abſicht, die Orte Haſuur,
Garabis, Stinkdoorn und Kalkfontein, ſowie
die Karasberge und Hurub mit kleinen ge-
miſchten Abteilungen zu beſetzen, um die
Gegend weiter vom Feinde zu ſäubern.
Major von Kamptz kehrte mit dem Reſt
der Truppen und dem Beutevieh nach Keet-
manshoop zurück. Auf dem Wege dorthin
wurde er am 19. März öſtlich Hurub von
etwa 100 Hottentotten angegriffen, von denen
infolge der günſtigen Artilleriewirkung 50
fielen. Diesſeits ſind drei Reiter gefallen,
einer verwundet. Am 22. März wurde die
Abteilung Kamptz wieder von 150--200
Hottentotten erfolglos angegriffen. Diesſeits
fiel ein Bur, vier Reiter und ein Bur wurden
verwundet. Die feindlichen Verluſte konnten
der Dunkelheit wegen nicht feſtgeſtellt werden.

Die Zukunft des engliſch- japaniſchen
Bündniſſes.

London, 25. März.
Die Kataſtrophe von Mukden hat die

Schleuſen der Mutmaßungen, Berechnungen
und Vorausſetzungen über allerlei weltpo-
litiſche Fragen geöffnet, auf die der ruſſiſche
Zuſammenbruch eine Einwirkung hat oder
möglicherweiſe haben kann. Jm engliſchen
Volkeüberwiegtbegreiflicher Weiſe das Gefühl der
Befriedigung darüber, daß man, ohne zu
irgend einer eigenen Anſtrengung gezwungen
geweſen zu ſein, einen Staat gedemütigt ſieht,
den man als Hauptteilhaber möglicher eng
landfeindlicher Koalitionen in Europa, vor
allem aber als Hauptnebenbuhler in Aſien
fürchtete. Man hat das angenehme Em-
pfinden, daß man durch die Japaner von
einem furchtbaren Alp befreit worden iſt.
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Es iſt daher auch ſehr natürlich, daß die
Frage, ob das Bündnis mit den Japanern
erneuert werden ſoll, wieder in den Vorder-
grund getreten iſt. Noch unlängſt mochte es
zweifelhaft erſcheinen, ob auf dieſe Frage eine
bejahende Antwort erfolgen würde. Die hier-
über gehegten Zweifel ſind indes, nament
lich ſeit den Erklärungen Lord Roſeberys

mehr und mehr geſchwunden, und nach
Beſprechungen, die ich mit Politikern beider
Parteien gehabt habe, bin ich über-
zeugt, daß das Bündnis nicht nur erneuert,
ſondern bedeutend erweitert werden wird.
Jedenfalls wird in einflußreichen Kreiſen der
Abſchluß eines Schutz- und Trutzbündniſſes
zwiſchen Großbritannien und Japan befür-
wortet, nach welchem die beiden Mächte ſich
ihren aſiatiſchen Beſitz gegenſeitig ver-
bürgen,

Es iſt klar, daß es für England von äußer-
ſtem Jntereſſe iſt, das ehrgeizige, ſchlagfertige
Japan in Oſtaſien zum Freunde zu haben
es iſt ebenſo klar, daß Japan als ſtarke Mili-
tärmacht ein äußerſt nützlicher Bundesgenoſſe
für England zur Aufrechterhaltung der briti-
ſchen Macht in Mittelaſten ſein würde. Die
engliſche Politik ſieht voraus, daß ein vom
pazifiſchen Meere vertriebenes Rußland ganz
naturgemäß irgendwo Entſchä igung ſuchen
wird. Dieſe könnte es im Herrſchaftsgebiet
des Sultans der Türkei, aber auch am Per-
ſiſchen Meerbuſen oder an der indiſchen Grenze
zu finden hoffen. Daß Rußland einen
Druck nach dieſer Richtung hin in
Anbetracht der verhältnismäßig ſchwachen
Militärkraft Englands verſuchen wird, davon
iſt man überzeugt. Befände ſich aber die
ſtarke Seemacht Englands im Bunde mit der
ſtarken Landmacht Japans, ſo würde Rußland
nicht imſtande ſein, nach irgend einer Richtung
in Aſten einen Druck auszuüben. Kurzum,
die Geſchicke Aſiens würden ſich auf abſeh-
bare Zeit in den Händen Englands und Ja-
pans befinden.

Daß Japan bereit iſt, nicht allein das
Bündnis zu erneuern, ſondern ihm gleichzeitig
eine viel breitere Grundlage zu geben, iſt von
ſeinen hieſigen amtlichen und halbamtlichen
Vertretern, ſowie in der japaniſchen Preſſe
wied rholt kundgegeben worden. Ein
Schutz und Trutzbündnis mit England
würde Japans Anſehen und Sicherheit
vermehren und würde ihm nach dem an
ſtrengenden Kriege die ungeſtörte Ausnützung
der Früchte ſeines Sieges ermöglichen, wozu
natürlich auch die Uebernahme und Ausübung
der Vormachtſtellung in China gehört, aus
der es Rußland wie es ſcheint, endgültig

vertrieben hat. Jn Anbetracht dieſer auf
beiden Seiten gehegten Ueberzeugung, daß
man einander nicht allein für den Schutz
ſeines Beſitzſtandes nötig hat, ſondern daß
man auch hoffen darf, mit vereinten Kräften
eine gebieteriſch „Hände weg“-Politik in
Aſien betreiben zu können, läßt es ſich als
durchaus wahrſcheinlich betrachten, daß das
Bündnis zwiſchen England und Japan eine
noch größere Tragweite erlangen wird, als
bisher. Die deutſche Politik würde in ſolchem
Falle keinen allzu leichten Stand haben.
Man hat von der oſtaſiatiſchen Beſitzung
Deutſchlands geſagt, daß ſie „in der Luft
hänge“. Jhr die nötigen Stützen zu geben,
iſt eine keineswegs leichte Aufgabe.

Politiſche RNeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. März. (Hofnachrichten.)
Der Dampfer „Hamburg“ mit dem deut
ſchen Kaiſer an Bord hat heute nach-
mittag um 13 Uhr die Höhe von Vigo
paſſiert.

Ueber den Schnellbahnbetrieb
im allgemeinen und die Schnellbahn Ber
lin Hamburg im beſonderen machte in
der Kanalkommiſſion des Herrenhauſes der
Eiſenbahnminiſter von Budde nach den
„Berl. N. Nachr.“ intereſſante Angaben. Der
elektriſche Schnellbahnbetrieb werde im Per
ſonenverkehr in nächſter Zeit in gewiſſem
Umfange eingeführt werden, aber von Pro
jekten zur Einführung im Güter- und Maſſen
verkehr habe er nichts gehört. Es würden
nur elektriſche Züge zwiſchen Großſtädten und
im Nahverkehr eingeführt werden. Für die
Schnellbahn Berlin- Hamburg lägen mehrere
Projekte vor. Die Koſten des einen betragen
bei eingleiſigem Verkehr 75 Millionen Mark,
das andere Projekt wolle einen zweigleiſtgen
Ausbau, der 150 bis 160 Millionen Mark
beanſpruchen würde. Dieſe Projekte ſehen
nur den Perſonenverkehr zwiſchen Berlin und
Hamburg vor, und zwar ohne jede Halteſtelle.
Ganz abgeſehen davon, daß er die angeſetzten
Summen für zu niedrig halte, ergebe die
Ausführung große techniſche Schwierigkeiten,
beſonders für den Umbau der beſtehenden

Strecke, die Anlage von Rangiervorrichtungen
und die Sicherung der Stromleitung gegen
Unglücksfälle.
Betriebsmittel umgebaut werden, was enorme
Koſten verurſache.

Leipzig 27. März. Anläßlich des
Stapellaufs des Kreuzers „Leipzig“
hat der Deutſche Flottenverein
folgende Depeſche an den Staatsſekretär des
Reichsmarineamts Admiral von Tirpitz ab
geſandt „Von Stolz erfüllt, daß der neueſte
Zuwachs unſerer Seemacht mit dem Namen
„Leipzig“ das Meer durchqueren wird, geben
wir ihm mit dem untertänigſten Danke an
Se. Majfeſtät., unſeren Kaiſer den Wunſch auf
ſeinen Weg „Glückliche Fahrt im Frieden,
ſtegreichen Erfolg im Kriege Als Ant-
wort gingen vom Staatsſekretär des Reichs
marineamts an den Deutſchen Flottenverein,
Abteilung Leipzig, zu Händen des Herrn E.
von Breſſendorf folgende Zeilen ein
„Erfreut über die dem Kreuzer „Leipzig“ bei
ſeinem Stapellauf von der Abteilung Leipzig
des Deutſchen Flottenvereins auf den Weg
gegebenen Glückwünſche, danke ich im Namen
der Kaiſerlichen Marine herzlichſt für das
rege Jntereſſe an der Erſtarkung unſerer
Seemacht.“ von Tirpitz.

Eſſen, 25. März. Bei der Löhnung
auf der Stinnes Zeche „Bruchſtraße“
wurden den im Ausſtand geweſenen Arbeitern
nachträglich drei Schichtlöhne wegen Kontrakt-
bruchs einbehalten. Unter den Arbeitern
herrſcht ſtarke Erbitterung.

Jtalien.
Civitavecchia, 25. März. Bet ihrem

Beſuch an Bord der „Hohenzollern“ wurden
der König und die Königin von Jtalten
vom Prinzen Eitel Friedrich am Fall-
reep erwartet. Die Matroſen der „Hohen-
zollern“ brachten drei Hurras aus, während
die Muſik die Königshymne ſpielte. An Bord
erwies eine Ehrenwache die Honneurs. Die
Kaiſerin empfing die Majeſtäten im großen
Salon und begrüßte ſie herzlich. Die Königin
überreichte der Kaiſerin einen herrlichen Blu-
menkorb. Bald nach dem Eintreffen des
Königs und der Königin fand auf der „Hohen-
zollern“ Frühſtückstafel zu 20 Gedecken ſtatt.
Um 31 Uhr verabſchiedeten ſich der König
und die Königin; die Kaiſerin und die Königin
umarmten ſich herzlich, die Prinzen Eitel
Friedrich und Oskar begleiteten den König
und die Königin zum Bahnhof. Als der
König und die Königin von Bord gingen,
erwies die Beſatzung der „Hohenzollern“
wiederum die Honneurs. Um 3, Uhr reiſte
das Königspaar nach Rom ab, nachdem es
ſich von den Prinzen herzlich verabſchiedet
hatte; die Prinzen kehrten an Bord der
„Hohenzollern“ zurück, die um 41, Uhr unter
dem Salut der Geſchütze in See ging. Jn
allen Straßen der Stadt hatte ſich, nachdem
das Wetter beſſer geworden war, eine große
Volksmenge angeſammelt. Auf der Fahrt
nach dem Bahnhofe wurden das Königspaar
und die Prinzen überall mit begeiſterten Zu-
rufen begrüßt.

Lokales.
Merſeburg, 27. März.

Konfirmation. Da das Oſterfeſt in
dieſem Jahre ſehr ſpät fällt, fand die Kon-
firmation bereits am geſtrigen Sonntag ſtatt,
um es zu ermöglichen, daß die Knaben und
Mädchen am 1. April in ihren künftigen Be-
ruf übertreten können. Dieſelben werden die
Schulen noch einige Tage dieſer Woche be
ſuchen. Das Wetter war der Koifirmation
wenig günſtig, es ging faſt den ganzen Tag
über Schnee und Regen nieder.

Die Provinzial-Synode tritt voraus-
ſichtlich am 10. Oitober d. J. hier zuſammen.

Der diesjährige Oſter-Jahrmarkt iſt
heute eröffnet worden.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Naumann iſt zum Zwecke der etats-
mäßigen Anſtellung von hier nach Burgſtädt
(Sachſen) verſetzt worden.

Vandalismus. Am Hauſe Lauchſtädter
Straße 2 haben in der Nacht vom Freitag
auf Sonnabend unnütze Hände eine der den
Garten einfriedigenden Sandſtein-Säulen zer-
ſchlagen, von einer anderen den Kopf abge-
ſchlagen, das eiſerne Gitter losgelöſt und
herausgebogen und ſonſtigen Unfug verübt.
Bisher iſt es nicht gelungen, die Täter zu
ermitteln.

Poſtaliſches. Vom 1. April ab ſind
im Verkehre zwiſchen Deutſchland und Nieder
ländiſch-Jndien Poſt anweiſungen zu-
läſſig. Die betreffenden Ueberweiſungs- Tele
gramme ſind in franzöſiſcher Sprache abzu
faſſen. Ferner werden nach Niederländiſch-
Indien fortan Briefe und Käſtchen mit Wert

angabe von den Poſtanſtalten zur Beförderung

Außerdem müßten ſämtliche

angenommen. Der Höchſtbetrag der Wert-
angabe iſt auf 8000 M. feſtgeſetzt.

Das Panorama hat ſich fortgeſetzt
eines regen Beſuches zu erfreuen, ein Beweis,
daß die Darbietungen recht viel Intereſſe
erwecken. Sie verdienen dies auch in der
Tat. Jn dieſer Woche hat man wieder Ge
legenheit, ein mit Schönheiten und Reizen
des Südens überreich geſegnetes Fleckchen
Erde in naturgetreu und lebenswahr ge-
troffenen Bildern im Panorama in Augen-
ſchein zu nehmen. Diesmal führt uns die
Reiſe an das Geſtade des Mittelländiſchen
Meeres, nach der franzöſiſchen Riviera.
Wem geht da nicht das Herz auf, wenn er
die landſchaftlich prächtigen Anſichten von
Cannes, Nizza mit herrlichen Palmengruppen
und Gartenanlagen, dann den Kriegshafen
von Villafranca, das anmutige Mentone und
die herriche St. MargueritenJnſel mit Feſtung
vor ſeinen Augen auftauchen ſieht. Wie
großartig liegt die J ſel Monaco mit dem
Palais des Fürſten und der Spielhölle Monte
Carlo an der Küſte des Meeres! Die Art
der Beleuchtung und die Farbenwirkungen
ſind bewunderuegswürdig. Man glaubt,
wirktiches Leben, nicht aber Bilder vor ſich
zu ſehen. Der Eintrittspreis iſt derart geſtellt,
daß jedermann ſich eine ſolche „Partie“ nach
der Riviera leiſten kann. Für nächſte Woche
kommt ein Teil von Spanien, die Pyrenäen
zur Ausſtellung und am 15. April wird das
Panorama geſchloſſen.

Der Liederabend des Fräulein Koch,
der für nächſten Donnerſtag im „Tivoli“
in Ausſicht genommen war, mußte inſolge
Erkrankung der Sängerin verſchoben werden
und findet vorausſichtlich am 11. April ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. März. Jn die hieſige Klinik

brachte man den Konfirmanden Weitz aus
Emſeloh, der von einem anderen Konfirman-
den beim Spielen mit einem Revolver in den
Hinterkopf geſchoſſen wurde.

Staßfurt, 24. März. Die Belegſchaft
der Fabrik 3 der Kaligewerkſchaft „Neu-Staß-
furt“ iſt mit der Verwaltung der Werke in
Verhandlung getreten zwecks Lohnerhöhung.
Die Arbeiterſchaft wurde aber mit der Be-
gründung abgewieſen, daß die Fabrik einen
Nutzen überhaupt nicht abwerfe, weshalb eine
Lohnerhöhung nicht ſtattfinden kann.

Magdeburg, 24. März. Was unſere
„Jugend von heute“ im Tanzeu zu leiſten
vermag, das beweiſt ein in Zitz-Rogäſen
alljährlich um die Faſtnachtszeit ſtattfindender
Ball. Derſelbe beginnt morgens 8 Uhr und
dauert nahezu 24 Stunden bis zum anderen
Morgen. Es wird fortwährend mit nur ge-
ringen Unterbrechungen in einem verhältnis-
mäßig großen Saale getanzt. Da an dem
Vergnügen vorzugsweiſe die Dienſtboten teil-
nehmen, ſo ſind an dieſem Tage die Rollen
vertauſcht, und die Herrſchaften haben das
Vieh zu pflegen. Jede Magd bringt von
ihrer Herrſchaft einen großen Korb mit Wurſt
zum Balle mit, wovon den Tag und die
Nacht über gelebt wird, Die Wurſt muß in
genügender Menge vorhanden ſein; denn am
Abend kommen die Eltern und Geſchwiſter
der Dienſtboten und wollen mitzehren. Wehe
der Hausfrau, die da „knappſt“. Für ein
Jahr hat ſie mindeſtens die Achtung des Ge-
ſindes verloren.

Erfurt, 26. März. Der deutſche Kron
prinz hat das Protektorat über das vom
28.--30. Mai d. J. in Erfurt ſtattfindende
5. Bundesſchießen des Deutſchen Piſtolen-
ſchützen bundes übernommen. Er hat
einen prächtigen Ehrenpreis geſtiftet und die
Prägung ſeines Reliefporträts auf die als
Schießpreiſe zur Ausgabe gelangenden ſilbernen
Medaillen erlaubt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 25. März. Die hieſige Polizei ver-

haftete einen internationalen Gauner, der ver
ſfuchte, Wertpapiere auf einer Bank umzuwechſeln.
Der Verhaftete verweigert jede Auskunft über ſeine
Perſon und die Herkunft der Papiere. Jn ſeinem
Beſitz wurden für 12,000 M. Wertpapiere und viel
Goldſachen vorgefunden.

Kaſſel, 19. März. Seit Auguſt v. J. ſind in
Kaſſel und Umgegend, beſonders in größeren Orten
und Bahnſtationen zahlreiche Diebſtähle und Ein-
brüche begangen worden. So wurden dem Reſtau-
rateur Gerhold-Kaſſel an Wertpapieren und barem
Gelde zirka 15,000 M., dem Sportreſtaurateur Reiß,
Frankfurterſtraße, zirka 5000 M. und anderen Ge
ſchäftsleuten und Privatperſonen ebenfalls je einige
Tauſend Mark geſtohlen, ferner goldene Uhren, Uhr-
ketten, Silberſachen, Juwelen 2c. Seit Monaten
waren alle Organe der Kriminalpolizei vergeblich
bemüht, des Einbrechers habhaft zu werden. Jetzt
iſt der Verbrecher durch einen Zufall ermittelt
und feſtgenommen worden. Aus dem Anwalts-
zimmer im Gerichtsgebäude war einem Rechtsan-
walt ſein neuer Palelot geſtohlen worden. Einem
Kriminalſchutzmann begegnete nun auf dem St.
Martinsplatze ein gut gekleideter Herr der einen
nicht gutſitzenden Ueberzieher trug, auf den die von

m

m

dem Beſtohlenen gegebene Beſchreibung paßte. Der
Kriminalbeamte trat ſcherzend auf den Mann zu,
ſpöttelte über das ſchlechte Sitzen des Paletots und
tat ſo, als ob er ihm den Kragen zurechtziehen
wollte. Bei dieſer Gelegenheit blickten ihm aus der
inneren Taſche zwei Stemm und Brecheiſen und
eine große Einbrecherzange entgegen. Der Herr
wollte die Flucht ergreifen, wurde aber blitzſchnell
mit nerviger Fauſt gepackt und feſtgenommen.
Man erkannte in ihm den Tapezier Grun aus dem
benachbarten Eſchenſtruth. Eine Hausſuchung förderte
einen großen Teil der geſtohlenen Wertpapiere,
Pretioſen 2c. zutage. Das bare Geld fehlt.

Kaſſel, 25. März. Jm Gaſthof zum „König
von Preußen“ hatte ſich ein Fremder einlogtert, der
ſich als Graf von und zu Nidda einzeichnete;
durch ſein exzentriſches Weſen erregte er bald die
Aufmerkſamkeit des Hotelperſonals. Schon am Vor-
mittag pflegte er an dem Hotel auf und abzugehen,
indem er zeitweilig ſtehen blieb und in die Sonne
ſtarrte. Begegnete ihm eine dürftig ausſehende
Perſon, ſo griff er in die Taſche und ſchenkte ihr
ein 5, 10- oder 20 Markſtück mit dem Hinzufügen,
daß er morgen wiederkommen ſollte. Daß die ſo
Aufgeforderken der Einladung gern entſprachen,
läßt ſich denken. Da der Fremde dieſes ſeltſame
Gebahren mehrere Tage hindurch fortſetzte, wuchs die
Zahl derer, die „morgen wiederkommen“ ſollten,
immer mehr an, ſo daß der Platz vor dem Hotel
alltäglich in den Nachmittagsſtunden ſehr belebt war.
Unter der Menge befand ſich aber auch viel Geſindel,
ſo daß für die Polizei die Befürchtung nahe lag,
daß es leicht zu Exzeſſen kommen könne. Wieder
holt erſuchte daher die Polizei den Fremden, ent-
weder ſeine Geldſpenden zu unterlaſſen oder abzu
reiſen; allein der Graf erklärte ſtets, daß es ihm
vorläufig in Kaſſel recht wohl gefalle und daß er
Geld genug beſitze, um recht viel Arme „glücklich“
machen zu können. Demgegenüber blieb der Polizei,
die jeden Tag ein ſtarkes Schutzmannsaufgebot
nach dem Hotelplatz ſenden mußte, nichts anders
übrig, als dem Fremden ſchriſtlich die Anweiſung
zugehen zu laſſen, daß er Kaſſel innerhalb 24
Stunden zu verlaſſen habe, da andernfalls ſeine
Entfernung zwangsweiſe erfolgen werde. Dem
konnte ſich der Fremde nicht widerſetzen, und ſo
reiſte denn der unbequeme Wohltäter noch am Vor-
mittag ab. Wie es heißt, ſoll der Graf früher in
einem preußiſchen Kavallerie Regiment Rittmeiſter
geweſen ſein. Bei einem Rennen ſei er auf den Kopf
geſtürzt, ſo daß ſich ein geiſtiger Defekt bei ihm
einſtellte.

Schaffhanſen, 24. März. Jn den dem Pfarrer
Holweck in Schaffhauſen bei Straßburg i. Elſ.
anvertrauten Darlehnskaſſen iſt ein Defizit von
über 12000 M. feſtgeſtellt worden. Der Pfarrer iſt
flüchtig, mit ihm zugleich iſt ein Fräulein aus der
Gemeinde verſchwunden

Semlin, 25. März. Durch einen Erd ſturz
wurde heute eine Frau verſchüttet; als eine Mili-
tärabteilung aus der Honvedkaſerne zu den Ber-
gungsarbeiten herbeieilte, erfolgte ein neuer Einſturz,
wodurch vier Soldaten und ein Ziviliſt verschüttet
wurden. Ein Soldat und der Ziviliſt wurden tot
hervorgeholt; mehrere Soldaten wurden ſchwer verletzt.

Kleines Feuilleton.
Ein gefährlicher Damenfreund. Die

Gattin eines Pariſer Offiziers iſt un
längſt bei einem ebenſo eigenartigen wie ge-
fährlichen Straßenunfall ſchwer zu Schaden
gekommen. Sie promenierte auf dem „Boule-
vard de la Vilette“, als plötzlich aus einer
Querſtraße ein großer OrangUtang an-
geſtürmt kam, der aus irgend einer Menagerie
entlaufen war. Kaum hatte er die Dame
erblickt, als er ſich, laute Schreie ausſtoßend,
auf ſie ſtürzen wollte. Die Geängſtigte floh
in das nächſte Haus, doch der Affe folgte ihr
und brachte der Aermſten tiefe Biß- und Kratz
wunden im Geſichte und an der Bruſt bei.
Auf das Geſch ei der U berfallenen eilten
Hausbewohner herbei, die durch Schläge mit
Stöcken und alten Säbeln die halb Ohn-
mächtige von dem OrangUtang befreiten, der
ſie feſt umklammert hielt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. März: Windig, rauh, Regenfälle. Strichweiſe

Schnee und Hagel.u März: Wolkig, vielfach Niederſchlag, ſehr
windig, ziemlich kalt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Rom, 26. März. Profeſſor Guiſeppe

Levy in Mailand teilte dem König mit,
daß er ein neues Mittel zur leichteſten und
ſicherſten Heilung der Tu berkuloſe ge-
funden habe. Er fügte hinzu, er werde ſich

J jetzt nach dem Auslande begeben, um dort
Mitteilung von ſeiner Entdeckung zu machen.
Er habe aber zuvor ſeinem Vaterlande in der
Perſon des Königs Kenntnis geben wollen.
(Näheres bleibt abzuwarten. Die Red.

Tanger, 26. März. De Antwort
des Sultans von Marokko auf die An
zeige vom Beſuch des Deutſchen Kaiſers
in Tanger erhält den Dank für die Ehre;
der Sultan bedauert, wegen Zeitmangels
nicht perſönlich hierher kommen zu können
und entſendet dafür eine beſondere Miſſion.

Briefkaſten der Expedition.
K. in D. Jhre Beſchwerde wegen wiederholter

unregelmäßiger Zuſtellung des „Kreisblatts“ durch
die Poſt haben wir dem hieſigen K. Poſtamt zur
eingehenden Unterſuchung überwieſen. Hier wird
unſer Blatt regelmäßig nachmittags 5 Uhr zur Poſt

geben, mithin müßten Sie unbedingt am nächſteneKormitiag im Beſitz desſelben ſein. Die Ant-
wort des K. Poſtamts erhalten Sie ſ. Z. durch uns.
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Verlobungs- Anzeige.
Meine Verlobung. mit Fräulein

Eclith Heniking,
Tochter des Herrm Sanitätsrats
Dr. med. Henking in Braun-
schweig und seiner Frau Ge-
mahlin Marie geborenen Loeh-
nefinke beehre ich mich hier-
durch ergebenst anzuzeigen.

Braunschweig,
im März 1905.

Dr. med. Paul Delius,
prakt. Arzt.

neteZivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 20. bis 26. März 1905.
Eheſchließungen: Der Kauf-

mann Paul Vöhme mit Helene Buſch,
Weißenfels.

Geboren: Dem Lohgerber Körner
1 T., Johannisſtr. 16; dem Steindrucker
Lehmann 1 S., Roßmarkt 12; dem Schrift
ſetzer Soff 1 S., alte Naumburgerſtr. 5;dem Barbierherrn Preſch 1 S., Rotmartt
12; dem Lehrer Zwanziger 1 T., Bis-
marckſtr. 4; dem Former Götze 1 T.,
Lauchſtädterſtr. 9; dem Kaufmann Hicke-
thier 1 S., Meuſchauerſtr. 7; dem Handels
mann Rühlemann 1 T., Schmaleſtr. 16;
dem Fleiſchermeiſter Beyer 1 S., Markt
32/33; dem Tiſchler Kettnitz 1 S., Sand
6; dem Fleiſchermeiſter Kellermann 1 T.,
Neumarkt 26; dem beritt. Gendarm Klenke
1 S., Clobigkauerſtr. 21; dem Geſchirr-
führer Reich 1 S., Roßmarkt 7.

Geſtorben: Der Schloſſer PaulStarke 50 J., Halleſcheſtr. 24b; die Witwe
Marie Rheinwein geb. Bauer 80 J.,
Gotthardtſtr. 10; der Böttchermeiſter
Reinhold Günther 56 J., Saalſtr. 10;
des Fabrikarbeiter Schneider Ehefrau
Marie geb. Schulze 28 J., kl. Sixtiſtr. 2;des Bauunternehmer Schrepper T 5 J.,
alte Naumburgerſtr. 6; die Witwe Hanna
Schröter geb. Böhme 75 J., Schmaleſtr.
6; der Müller Ferdinand Schiller 59 J.,
Oberbreiteſtr. 16; des Schloſſers Auguſt
Neuthor totgeb. S., Kurzeſtr. 5.

Kirchennachrichten.
Dom. Vacat.
Mittwoch, den 29. März, abds. 8 Uhr:

Paſſionsgottesdienſt. Diakonus Wuttke.
Jm Anſchluß an den Paſſionsgottes-

dienſt Beichte und Abendmahlsfeier.
Diakonus Wuttke.

Altenburg. Getauft: Frida Marga-
rete, T. d. Kaufmanns Grunert. Be
erdigt: der Schloſſer Paul Starke.

Mittwoch, abends 7 Uhr: Paſſions-
gottesdienſt.

Neumarkt. Getauft: Walter Erich
S. d. Maurers Schiller Elſe Marie, T.
d. Maurers Buſchendorf.

Mittwoch, den 29. März, abds. 7 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt.

20 Mark Belohnung
Vergangene Woche ſind auf der

Straße nach Burgliebenau zwei

S

mal friſch gepflanzte Bäume giſtohlen
worden. Wer den Täter nachweiſt, daß
er gerichtlich beſtraft werden kann,
erhält von der Gemeinde Wallen-
dorf obige Belohnung.

Wallendorf, d. 27. März 1905.
König, Gemeindevorſteher.

Flechte
e

offene FVüsse
n

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu einen Verſuch mit der

r Rino-Salbefrei ven Git und Säure, Doſe Mark 1.
Daukſchreiden gehen täglich ein.

Z. Renenwachs, Maphtalan je e

e cecereee
Dienſtmädchen

ſauber und ehrlich, bei gutem Lohn
zum 1. April geſucht; nicht unter 16
Jahren. (Kein Geſchäft.)
liches Vorſtellen bei vorheriger An
meldung erwünſcht. (677
Kaufmann M. Georg Lindner,

Weiſzenfels, Wie'enſtraße 9.
Für Brauerei- Kontor wird junger

Mann mit guten Schulkenntniſſen
und guter Handſchrift als (686
Lehrling geſucht.

Off. u. I. I. a. d. Exped. d. Bl. erb.

Stadttheater in Haſſe a. S.
Dienſtag, 28. März, abends 7

Uhr, Gaſtſpiel Ottilie Metzger, Be
amtenkarten ungiltig: Arda.

Perſön-

fast e Hausfrao
Solo in Carton

als unübertroffenen Ersatz
für beste Butter.

Man verlange deshalb
überall

S Für Magenleidende!
C

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens
durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu,
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des NMenschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlverſtopfungsann Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
B Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

9 8Hubert Ullrich'ſchen W Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manug 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

(1934Dieſe Beſtandtheile miſche man

Wascht mit
Schwan-Seifenpulver

I 9.
Er

6 gebrauchte Die bisher von Herrn Regteru
rat Grube innegehabte

ngs-
(682Rohrlehnſtühle

u. ca. 2 Diz. Stühle
in Gaſtwirtſchaft paſſend, ſtehen
billig zum Verkauf. (680

Tiſchlerei O. Miethe,
halber Mond, Seitengebäude.

Wohnung
Halleſcheſtraße 12, iſt zu vermieten
und ſofort oder 1. Oktbr. zu beziehen.

P. Schmidt, Halleſcheſtraße 24.
Dienſtag:

Hausſchlachtene Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

LichtbadHelios
am Gotthardtsteich.

Elektr. Lichtbäder,
Beſtrahlungen.

Ausgezeichnete Maſſage, Wechſel-
ſtrom, Bäder für 653

Herz und Rervenſchwache.
Kräuterteekuren n. Klünickeu. Kneipp.

Anſtalt für chemiſch mikroſkopiſche

UrinUnterſuchungen.
Offen von 8 früh bis 9 abends.

Gesellenstück-
Ausstellung

der
Jnnungs-Handwerker
im Bezirk Merseburg a. S.

Auf Wunſch mehrerer Jnnungen
ſoll eine Ausſtellung von Geſellen-
ſtücken der Lehrlinge bei Jnnungs-
meiſtern ſtattfinden. (670

Zu der Ausſtellung können die
Lehrlinge, welche beignnungsmeiſtern
ihr Geſellenſtück nach geſetzlicher Vor
ſchrift angefertigt haben, teilnehmen
und muß die Anmeldung bis ſpäteſtens
1. April cr. bei C. F. Malpricht,
Grüne-Straße, vom Meiſter einge-
reicht ſein.

Das Comitè.
Speiſequark (Mah)

Pfd. 20 Pfg.,
feinſten präpar. Tafelhonig

empfiehlt (688Georg Strehlow,
Gotthardtsſtr. 39.

Gut gearbeitete, polierte
Kommoden,

lakierte Bettstellen
ſtehen zum Verkauf.

Gleichzeitig mache auf meine

Särgelager
aufmerkſam. Särge aus Eichenholz,
poliert und Iackiert. Särge aus
Kiefer, eicheartig. Särge aus Me-
tall. Särge aus Brett u. ſchwarz

mit Silber. (679Halber Mond, Seitengebäude,
Tiſchlerei C Miethe.

wpwenariusg

Carbolineum
D. K. FAT. Na A6021

Seit 20 Jahren bewährt.

Alleinverkauf: (615
Eduard Klauss,

HMerseburg.

Oberbreiteſtr. 2
iſt die Etage: 5 Stuben, 3 Kammern,
Küche, großer verſchließbarer Korridor
und ſonſtiges Zubehör zu vermieten

vocrätig in derund 1. Oktober zu beziehen. (617
Bruno Lecker.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der 90. Wiederkehr

des Geburtstages des Alt- Reichs
kanzlers weiland des Fürſten Bis-
marck findet am
Sonnabend, den 1. April cr.,

abends 8 Uhr,
im Saale der Kaiſer Wilhelmshalle
eine Gedächtnisfeier mit ſich
anſchließendem Fest Kommers

ſtatt. (678Zu dieſer Feier werden die Ver
einsmitglieder, ſowie alle Verehrer
Bismarcks hierdurch ergebenſt ein
geladen.

Der Vorstand
der Ortsgruppe des Patriotiſchen

Vereins.
Klingholz, Blankenburg, Graul sen.,
K. Günther jun., P. Hetzer, R. Klee,
E. Malpricht, Marckscheffel, Rostock,
H. Sauer, Schwengler, von Wangelin.

Friſchen Odenwälder Waldmeiſter,
friſche Kieler Sprotten u. Bücklinge,
neue Malta-Kartoffeln, (683
hochfeinſte engl. Matjesheringe
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Die beliebten (164
Mignon Spitzen

ſind ſtets friſch zu haben bei

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: Guſtav Benner.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,h e Cabeljanu, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Strohhutlacke

V iin allen Farben
empfiehlt (685

Wilh. Kieslich,.
Adler-Drogerie.

Sportwagen,

ſeciterwagen,

in ſolideſterAus-
führung,

gediegene Neu
heiten zu billigsten

Preiſen empfiehlt
d a x Otto Hretſchneider,

I

Eiſenwarenhandlung,

kl. Ritterſtr. (600

erſte Etage
des Hauſes Weißenfelſerſtraße 5
iſt zu vermieten und 1. April zu

beziehen. (645Näheres Markt 31. im Kontor.
Zeitungs-Makulatur

Kreisblatt-Druckerei.

un übertroffen zum
kochen, braten u. backen

PALMIN
foinste Pflanzonbutter

50 Ersparnis
gegen Butter!

e

eingetroffen.

Jn grosser Auswahl ſind
wieder (672

Belgiſche,
Däniſche und Holſteiner

ferde
Gebr. Strehl.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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